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Amtliche«.
De« Kgl. Standesämter«

gehen mit der nächsten Post die Formularea, d undofür
die Statistik der Geburten, Eheschließungen>ud Strrbrfälle
str 1908 mit der Weisung zu, dieselben nach Anleitung der
Minisierialverfügungen vom 14. März 1876(Reg.-Bl. S.
101) und vom 13. Dez. 1898(Reg.Bl. S . 298) auszu-
föllen, um seiner Zt. ««ter Anschluß der Auszüge
aus de« Leichenregister« (8 3 Abs. 3 Min.-Verf. vom
13. Dez. 1898) und der Kostenzettel für die Fertig¬
ung der Verzeichnisse, (Reg.-Bl. 1876 S . 393) als
portopflichtige Dienstsache hierher vorzulegen.

Nagold, den 12. Dez. 1907.
K. Oberamt. Ritter.

VoMische HleSerstcht.
Die neue Flotteuvorlage ist am Montag von der

Budgetkommission des Reichstags in Beratung genommen
worden. Bekämpft wurde sie bis jetzt nur von der Sozial¬
demokratie. Aus der Begründung der Vorlage durch den
Staatssekretär von Tirpttz ist folgendes bemerkenswert:
Durch die Einführung des Fernrohrvisiers ist die Gefechts-
grenzr bedeutend erweitert, daher müssen Schiffe und
Geschütze ganz wesentlich vervollkommnet werden. Die Ent¬
scheidung wird vielfach schon im Ferngefecht fallen. Die
Krise wird sich in wenigen Minuten abspielen. Wir müssen
dieser Evolution unbedingt Folge geben. Die Entwicklung
hat uns die Vorlage einfach aufgezwungen. Eine Flotte
gegen einen bestimmten Feind würde man nie bauen können.
Deutschland würde aber von der politischen Bühne abtreten
müssen, wenn es seine Wehrkräfte zur Sec nicht auf eine
gewisse beachtenswerte Höhe bringen würde. Deutschland
müsse eine Flotte besitzen, die es keiner Macht ratsam er¬
scheinen läßt, mit Deutschland anzubindeu.

Der Rücktritt des Prinzen Rnpprecht von
Bayern vom Protektorat über den Bayrischen Landes¬
verband des deutschen Flotienvcreins hängt wie der Wahl
des Generalmajorsa. D. Keim zum Präsidenten des Vereins
zusammen. In Generalmajor Keim erblickt man bekannt¬
lich in Bayern den starren Vertreterd.r Politisterungs-
bestrebungen im Flottenvercin, der satzungsgemätz sich seinen
unpolitischen Charakter bewahren soll. Wie die„Münch.
N. N." Mitteilen, hatte Prinz Rupprecht gegenüber dem
Präsidium die Rücksicht geübt, so frühzeitig auf die Bedenken
gegen die Berufung des Generals Keim an die Spitze der
Geschäftsführung aufmerksam zu machen, daß die Vereins-
lettung sehr wohl in der Lage gewesen wäre, eine für alle
Teile des Vereins geeignete Persönlichkeit an die Spitze
zu berufen. — Somit wäre dann der Konflikt im Flotten¬
verein wieder akut.

In bezug ans die Ostmarkenvorlage scheint
die preußische Regierung ihre Ansichten einer Revision zu
unterziehen Die für gestern anberaumt gewesene Sitzung
-er Ostmarkenkommission-des Abgeordnetenhauses ist auf
Wunsch des Landwirtschaftsministers im letzten Augenblick
wieder abgesetzt worden, damit die Regierung noch weitere
Zeit für Erwägungen und Verhandlungen mit den Parteien
gewinne. Nach der „Nordd. Allg. Ztg." wird indessen
damit gerechnet, daß die zweite Lesung der Vorlage in der
Kommission noch vor Weihnachten erfolgen kann.

Der schweizerische Nationalrat und der Stande-
rat haben ein neues schweizerisches Zivilgesetzbuch einstimmig
angenommen. Es tritt am 1. Januar in Kraft.

Ans die Zustände in Persien gestattet auch der
folgende Vorgang einen Blick. Der Gouverneur von Aser-
beidschaft hat dem Schah seinen Rücktritt mit der Begründung
angezeigt, daß die Bedingungen, unter denen er sein Amt
übernommen habe, nicht eingehalten werden und daß er
von der Zeniralregierung keine Unterstützung erhalte, waS
zur Folge habe, daß er völlig machtlos sei.
i Marokko ist zwischen Franzosen und Spaniern

einerseits und dem Wachsen anderseits jetzt das folgende
endgültige Abkommen getroffen worden: 1. Der Wachsen
mmmt alle Entscheidungen betreffend die Unterdrückung der
Kriegskonterbande an. 2. Die Polizei soll in allen Häfen
sofort organisiert werden. 3. Zwei Ingenieure des diplo¬
matischen Korps sollen, von zwei Beamten des Wachsen
unterstützt, Abflußkanäle in Tanger bauen. 4. Der Artikel
60 der Algecirasakte betreffend die Erwerbung unbeweglicher
Güter seitens der Europäer soll in Tanger unverzüglich
und demnächst in den übrigen Städten der Küste durch¬
geführt werden. 5. Der Gemüse- und Kornmarkt in Tanger

Hlagold, Arettag dm 13. Aezewöer
soll einer Hygienekommisfiou unterstellt werden, die ihre
Einnahmen mit dem Wachsen teilen wird. 6. Ein Re-
gierungskommiffar wird die Kanalisationsbauten in Tanger
überwachen. 7. Die Bestimmungen der Algecirasakte, die
die Zölle betreffen und die Errichtung einer Sonderkaffe
auordnen, sollen ausgeführt werden. 8. Die Abgaben für
die städtischen Bauten sollen für zwei Jahre von8 auf 5
Prozent herabgesetzt werden. 9. Der Wachsen schiebt den
Plan, von den Tanger passierenden Waren eine Tranfittaxe
zu erheben, noch auf.

Die deutsche Bischosskousereuz und die
päpstliche» Erlasse.

Köln, 11. Dez. Die Köln. Ztg. meldet:
„Die Kölner Konferenz der deutschen Bischöfe, an der

die bayerischen Kirchenfürsten und die Bischöfe von Kulm
und Crmeland nicht teilnahmen, hat gestern bereits ihren
Abschluß gefunden. Die Verhandlungen, die ursprünglich
unter dem Vorsitz des Kardinals Kopp(Breslau) stehen
sollten, wurden von Kardinal Fischer(Köln) geleitet.

In Bezug auf den Eheerlaß des Papstes, der
nächste Ostern in Kraft treten soll, einigte sich die Versamm¬
lung auf den Standpunkt der Broschüre des Prof. Dr.
Kerst in Bamberg.

Die päpstliche Enzyklika über den Modernismus
scheint eine kleine Scheidung der Geister erzeugt zu haben.
So viel verlautet, wurde von der großen Mehrheit unter
Führung des Kardinals Kopp die Ansicht vertreten, Rom
zu verständigen, daß es angebracht sei, sich erst in Deutsch¬
land zu unterrichten, bevor wieder päpstliche Erlaffe hinaus¬
gegeben werden, die auch für Deutschland Bedeutung haben
sollen. Eine Opposition, die hinterher gegen eine Kundgeb¬
ung deS hl. Stuhles einsetze, sei der kathol. Kirche schäd¬
licher, als eine ablehnende Haltung von vornherein. Die
Minderheit der Versammlung soll sich aus den Herren
Fischer-Köln, Keppler-Rsttenburg und Korum-Trier zu¬
sammengesetzt haben.

Ein bemerkenswertes Ergebnis der Versammlung dürfte
der Beschluß darstellen, im nächsten Jahre eine zweite
Konferenz in Fulda abzuhalten, an der auch die bayerischen
Bischöfe teilnehmen. Je einmütiger die Meinung des deut¬
schen Episkopats sich offenbart, um so stärker wird der Ein¬
druck in Rom sein. ES ist deshalb schon ein Gebot der
Taktik, die Gesamtheit der deutschen Bischöfe zu hören;
Fulda wird dazu die erwünschte Gelegenheit geben."

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin, 10. Dez
Skowronski (Pole) hat sein Mandat niedergelegt.
Das Handelsprovisorium mit England(Verlängerung

um 2 Jahre) wird angenommen.
Nachtrags -Etat zur Förderung von Versuchen auf

dem Gebiete der Motor-Lu fisch iss ahrt . Dem Grafen
Zeppelin sollen 400 000^ zur Verfügung gestellt werden.

von Nicht Hofen(kons .) beantragt Ueberweisnng der
Vorlage an die Budget-Kommisston. Der Antrag gelangt
ohne Debatte zur Annahme.

Reichsvereins-Gesetzentwurf. — Btndewald
(Refp.) erblickt in dem vorliegenden Entwurf einen Fort¬
schritt nur für die Staaten mit ganz rückständigem Ver¬
einsrecht. Seine Freunde sähen in der Gewährung des
Rechtes zur Teilnahme an politischen Vereinen an die
Frauen durchaus eine Verbesserung. Ferner meine er auch,
daß junge Leute, die noch etwas lernen müßten, ebenfalls
nicht in politische Versammlungen und Vereine gehörten.
In der Kommission werde daher für Einschaltung einer
Altersgrenze zu sorgen sein. Im Großherzogtum Hessen
werde das Vereinsrecht durch diese? Gesetz nicht verbessert,
sondern verschlechtert. Weiter widerspricht Redner nament¬
lich der Anzcigepflicht und zumal der 24stündigen Frist.

Wetterle (Elf .) wendet sich gegen§ 7.
von Schickert (kons.) verlangt Sicherheit, daß die

staatstreuen Litauer, Masuren und Werden durch den§ 7
nicht belästigt würden.

Spahn (Z .): Wenn gegen den Willen des Zentrums
eine solche Bestimmung wie die des § 7 hineinkomme in
das Gesetz, so werde das doch seine Freunde nicht hindern,
an dem Gesetz und seiner Verbesserung mitzuwirken. Es
sei gerade ein reichsdeutscher Gedanke, der seine Freunde
dazu veranlasse, denn sie wollten mithelsen, daß auch den
Süddeutschen, die jetzt vereinsrechtlich besser gestellt seien
als die Norddeutschen, das Gesetz annehmbar werde. Tat¬
sache sei, daß Beschwerden gegen die Handhabung des Ver-
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sammluugsrechts im Süden in viel größerer Anzahl laut
geworden seien als bei uns im Norden. Die Sprachensrage
müsse so geregelt werden, daß alle Teile der Bevölkerung
gleichmäßig von dem Gesetz behandelt werden. Die ge¬
schmacklosen Aeußerungen in Zentrumsblättern, die der Aba.
Müller erwähnte, könne er nur bedauern. Aber Geschmack¬
losigkeiten kämen ja auch wohl in der freisinnigen Presse
vor. Man habe dem Zentrum auch nachgesagt, daß es den
Sozialdemokraten Heeresfolge leistete. Das sei nicht der
Fall. Das Zentrum gehe auch nicht auS taktischen Grün¬
den nach rechts oder links, es lasse sich nur durch sachliche
Erwägungen leiten, auch bei diesem Gesetz.

Eberling (ul .): Die Frage des Prozesstonswesens,
die das Zentrum nach den Aeußerungen der Herren Trim-
boru und Spahn in das Vereinsgesetz hineinbringen zu wollen
scheine, gehöre nicht in dieses Gesetz. Prozessionen störten
den Verkehr und störten in gemischt-konfessionellen Bezirken
den konfessionellen Frieden. Auch die Frage der Kongre¬
gationen gehöre nicht in dieses Gesetz. Redner erinnert
noch daran, wie die Zentrumspreffe in letzter Zeit beflisse«
gewesen sei, die Blockparteien durch einander zu verwirren.

Legien (Soz .) ist im Gegensatz zum Vorredner der
Ansicht, daß in ein Gesetz, das fürs ganze Reich daS Ver-
einigungsrecht regle, auch die religiösen Vereine hineinge-
hörten. Grade die Ausführungen des Vorredners zeigen,
daß der Widerstand desselben gegen die Wünsche des Zentrums
nicht sachlichen Erwägungen entstammen, sondern vielmehr
der Intoleranz. Redner plädiert dann für Einbeziehung
der ländlichen Arbeiter in das vorliegende Gesetz. Unver¬
ständlich sei es, weshalb der Staatssekretär nicht jetzt gleich
auch die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine bringe.

Der Entwurf wird an eine Kommission von 28 Mit¬
gliedern verwiesen. _

Gages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , IS Dezember.
* Bom Weihnachtsmarkt. Als erfreuliches Zeichen

guten Geschmacks und verfeinerten Kunstsinns sehen wir,
daß ans die Ausstattung und Dekoration der Schaufenster
große Sorgfalt verwendet wird. Wie wir eS bisher bei
Neueröffnungen gehalten haben, so erwähnen wir diesmal
im besonderen die Geschäftsräume deS Herrn Kaufmann
Jakob Luz in der Vorstadt. Aus kleinen Anfängen heraus
hat dieser rührige Geschäftsmann es in langjähriger Arbeit
verstanden, sein Lager in einer Weise auszubauen, die in
erster Geschäftslage einer Großstadt mit Ehren bestehen
würde. Dabei trägt die Auswahl der Waren dem feineren
Geschmack ebenso Rechnung wie den einfachsten Verhältnissen.
Dir 6 mächtige Schaufenster enthalten in hübschem Ar¬
rangement alle die prächtigen oder hübschen Gegenstände
der Galanterie- und sonsiiger Branchen, welche die Firma
führt. Außerdem find die6 Schaufenster der beibehalteuen
alten Geschäftsräume mit Spielwaren reichlich auSgestattet.
Kurz das ganze ist so vielseitig eingerichtet, daß das Pu¬
blikum seine Ansprüche in jeder Beziehung zu befriedigen
in der Lage ist. — Wir kommen nun zum gestrigen Krämer¬
markt  und fanden wieder bestätigt, was wir schon
einige Jahre her beobachteten, nämlich die Bewegung
dieser Märkte auf dem absteigenden Ast. „Viel
Geschrei und wenig Wolle" — so heißt es sonsi. Gottlob
ist aber auch da- Geschrei(Ausrufen) weniger geworden,
weil es glücklicherweise verboten wurde. Eine naive Bauers¬
frau scheint dies aber vermißt zu haben, denn sie fragte an
einem Stand nach dem„Rufer im Streit". Der aber
bedeutete ihr, es seien ihm 100 Schoppen Bier lieber als
10 Strafe. Die Ladeninhaber und ansässigen Ge¬
schäftsleute des Marktes machten ein befriedigendes Geschäft,
da viele Leute kauften, allerdings überwiegend kleinere Gegen¬
stände. Das Wetter will freilich nicht so recht zum Einkauf
für Weihnachten passen. Wir wünschen nun allen Geschäften
einen guten Absatz für die letzten 10 Tage vor dem Fest,
bemerken aber zugleich den Käufern, sie möchten doch ja
ihre Einkäufe beizeiten besorgen.

Weihnachts-Pakete. Erfahrungsgemäß gelangen
sehr viele Pakete während der Weihnachtszeit deshalb nicht
rechtzeitig in die Hände der Empfänger, weil die Auf¬
schriften von den Paketen unterwegs abgefallen find. Das
vom Empfänger sehnlichst herbeigewünschte Weihuachtspaket
bleibt aus und irrt ohne Aufschrift am Weihnachtsabend
weit ab vom Bestimmungsort umher. Insbesondere fallen
die Aufschriften von solchen Paketen ab, deren Umhüllung
aus grobem Packleinen besteht, auf das ein den Namen
des Empfängers und dm Bestimmungsort enthaltendes
Stück Papier geklebt worden ist. Um das Abfallen einer



solchen Aufschrift zu vermeiden , verwende man an Stelle
des Papiers ein Stückchen weißen Leinens , sdas überall
leicht zu haben ist, schreibe darauf den Namen und den
Bestimmungsort recht deutlich und nähe es auf die Paket-
umhüllung . Man versäume es niemals , dem Inhalt der
Sendung einen Zette ! mit der vollständigen Adresse des
Empfängers beizufügen ; löst sich trotz aller Vorsicht die
Paketaufschrift ab , so wird der Empfänger bei der durch
die Post alsbald vorzunehmenden amtlichen Eröffnung des
Pakets durch diesen Zettel sofort ermittelt und ihm die
Sendung noch rechtzeitig ausgehändigt werden . Werden
Gegenstände , z. B . Wild , Wiegenpferde , Puppenwagen
usw . ohne Verpackung abgesandt , so empfiehlt es sich, eine
doppelte Aufschrift an de» Gegenständen selbst , etwa an
den entgegegengesetzten Endpunkten oder unten und oben,
auzubringen . Bei solchen Paketen benutzt man am besten
eine haltbar befestigte Fahne von Pappe , Pergamentpapier
oder Holz für die Aufschrift . Besonders groß und deutlich
sollte aber bei allen Weinachtspaketen der Name des Be¬
stimmungsortes geschrieben sein . Bei Beachtung dieser
wohlgemeinten Fingerzeige bei Absendung der Weihnachts¬
pakete werden wir unseren Lieben in der Ferne Enttäusch¬
ungen , uns selbst aber unliebsame Verlegenheiten ersparen.

* Vom Tag «. Unser Schrribpult trägt seit gestern einen
hübschen Schmuck . Sin freundlicher Leser überbrachte uns ein von
frischem Tannrnrets umrahmtes in Moos gebettetes Sträußchen
au » blühenden Gchlüsselblumen , die im Walde gepflückt wurden.
Lin ebenso schöner als ungewohnter Anblick — im Dezember!

r . Stuttgart , 12 . Dez . Der Polizeibericht schreibt:
An der Kreuzung der Charlotten - und Neckarstraße wurde
gestern mittag eine Frau , als sie aus einem Stratzenbahn-
wageu stieg, von einem Droschkenkutscher überfahren , sie er¬
litt Quetschungen und starke Hautschürfungen und wurde
von dem betr . Kutscher nach ihrer Wohnung verbracht.

r . Tübingen , 11 . Dez . In der Versammlung des
Vereins Frauenbildung -Frauenstudium hielt Fräulein Rein¬
hardt einen interessanten Vortrag über die Reform des
höheren Mädcheuschulwesens im Sinne gründlicher Md zum
Universttätsberuf tatsächlich reif machender Mädchenbildung,
während die wirtschaftliche Schulung den Fachschulen über¬
lasten bleiben soll , und berichtete über vie im Sommer
stattgehabten Kongreffe in Weimar , Ulm und Kassel unter
Opposition gegm die von Studtffche Bildungsreform , die
über weibliche Beschränkung nicht hinauskomme . An der
Debatte beteiligten sich u . a . einige Rektoren , die sich für
Hervorhebung von Deutsch und Naturwissenschaft als be¬
sonderen weiblichen Bildungsweg zur Univerfitätsreife und
für die gleichmäßige Begabung der Mädchen auch für
Mathematik , sowie für den Nutzen gemeinsamer Erziehung
der Geschlechter aussprachen.

r . Bo « Schwarzwald , 12 . Dez . In der Uhren¬
industrie Md den damit verbundenen Nebenzweigen macht
sich seit einigen Wochen Flauheit geltend . Um diese Zeit
find sonst alle Kräfte angespannt , diesmal trifft es , wenigstens
an vielen Stellen nicht zu. Es ist bereits in Erwägung
gezogen worden , die Arbeitszeit auf 8 Stunden herabzu-
zusetzen, um Arbeiterentlastungtu zu verhüt « . Auch ist
ein Ueberangebot an Arbeitskräften zutage getreten.

Trosfinae « , 10. Dez. Gestern abend hielt die hiesige
„Liberale Vereinigung " , der sich bis jetzt 247 Mitglieder
urrterschristlich angeschloffen haben , ihre konstituierende Ver¬
sammlung ab . Nach Beendigung der Statvtenberaiung und
der Vorstandswahlen wurde der Beschluß gefaßt , zu den
kommenden Gemeindewahlen Stellung zu nehmen und mit
eigenen Vorschlägen in die Wahlbewegung einzutreten.

r. Ebingen , 12. Dez. Nach einem Wortstreit zwischen
dem Samtweber Alfred Ott und dem 14 Jahre alten Weber
Asolf Schneider auf dem Abort der Samtfabrik Traugott
Ott und Söhne hier entspann sich letzten Freitag nach
Feierabend ans dem Heimweg von der Fabrik eine Schlä¬
gerei , wobei Ott von Schneider wiederholt Backenstreiche
und Stöße bekam . Als Schneider nicht abließ , zog Ott
sein Taschenmesser und stieß es seinem Gegner in die Brust.
Das Messer drang so tief ein , daß dem Getroffenen die
Lunge bericht wurde und für sein Leben Gefahr besteht.
Der Täter ist verhaftet worden.

Heilbron », 10. Dez. Der Wasserstau!» des Neckars
hat sich durch die ausgiebigen Niederschläge derart gehoben,
daß die Schiffahrt in ihrem vollen Umfang wieder ausge¬
nommen werden kann.

r. Bo « der obere» Dona « , 12. Dez. Seit dem
9. Dezember vereinigt sich die „ Schwarzwalddonau " wieder
mit der „Albdonau " infolge des Regens und der dadurch
bewirkten ' Schneeschmelze im Schwarzwald . Der Zufluß
war infolge der bekannten Versickerung am Brühl bei Jm-
mendtngen seit 19 . Juli — also 143 Tage lang unterbrochen.
Es ist dies bis jetzt die längste Zeit der Trockenlegung
des Douaubettes.

Der Schlotzumba « i» Nenenstei « .
Ne «e«stei» , 10. Dezbr. Es wird unS geschrieben:

Der zuerst in Angriff genommene östliche Flügel des Fürst !.
Schlosses ist nach angestrengter Tätigkeit in verhältnismäßig
kurzer Zeit nunmehr im Rohbau sertiggestellt . Das im 17.
Jahrhundert abgetragene bezw . eingefallene obere Stock¬
werk mit seinm Giebelausbautcn ist in alter Pracht neu
erstanden . Das neue Mauerwerk ist so vorzüglich dem alten
angepaßt , daß mancher , der die Arbeiten nicht verfolgen
konnte , sich fragen muß , was ist alt und waS neu ? Mit
dem Eindecken des Daches ist bereits begonnen und es ist
die Farbe der Dachziegel so gewählt , daß sie nicht durch
ihre Neuheit den gesamten ruhigen alten Eindruck deS
Schlosses zu stören vermögen . Schon was wir bis jetzt
sehen, macht dem kunstsinnigen Baumeister Hern : Bodo Eb-
hardt aus Grunewald (dem Erbauer der Hohkönigsburg

alle Ehre . Nur mit Hilfe der großartigen soliden 45 m
hohen Raschiuengerüste , der elektrisch betriebenen Krahnen
und modernen Arbeitsmaschinen war die Fertigstellung in
kurzer Zeit möglich . Im nächsten Frühjahr wird mit dem
südlichen Flügel , der eine prächtige Aussicht ; auf die Walden-
burger Berge bietet , begonnen und es soll derselbe womög¬
lich bis Herbst k. I . unter Dach gebracht werden . Daneben
wird schon jetzt an der Ausschlammung des Herrnsees , der
seit Jahrhunderten nicht mehr gründlich gereinigt wurde,
tüchtig gearbeitet und damit vielen Arbeitern ebenso wie
am Schloßumbau willkommene Wiuterarbeit und Verdienst
geboten . Die Ausschlammung erfolgt unter Verwendung
einer mit elektrischer Kraft betriebenen seitlich der Staats¬
straße ausgestellten Krahnen , von dem aus die Verladung
direkt auf Fuhrwerke und Rollbahnen vor sich geht . Land¬
wirte benutzen fleißig die günstige Gelegenheit , den Schlamm,
der als gutes Düngemittel gilt , ihren Feldern zuzuführen,
da die Verladung gratis erfolgt.

Diezfrühere Herrenmühle ist jetzt als Elektrizitätswerk
ausgeöaut , der Verputz an ihr entfernt und das Fachwerk
freigelegt worden und nun präsentiert sie sich in neuem und
doch altertümlichen Gewand . Damit ist die Bauleitung
mit gutem Beispiel vorangegangen und ist zu hoffen , daß
die Hausbesitzer nach und nach diesem guten Beispiel folgen.
Bei der gegenwärtigen vollständigen Neu -Anlage des elek¬
trischen Leitungsnetzes in der ganzen Stadt durch die
Fürstl . Standesherrschast wird sorgfältig darauf gesehen,
daß die Leitungsdrähte das alte hübsche Stadtbild nicht
zerstören , es sind deshalb in unmittelbarer Nähe des
Schlosses keine Drähte sondern unterirdische Kabel gelegt
worden . Für wettere Licht - und für Kraftabuahme haben
sich fast alle Gewerbetreibenden und größeren landw . Be¬
triebe bereit finden lassen und wird bald ein zweiter größerer
Diesel -Motor neben dem ersten eingestellt werden müssen.

Die ganze Einwohnerschaft ist Seiner Durchlaucht dem
Fürsten zu Hohenlohe -Oehringen für die bequemen Licht-
und Kraftanlagen ebenso dankbar , wie für die Anordnung
der Wiedererstehung des großartigen Bauwerks mit Um¬
gebung (Parkanlage und See ) und dem einstigen , künftig
in Württemberg einzigen Lusthaus in der alten Pracht.
Der Umbau wird noch 6— 7 Jahre in Anspruch nehmen.
Bis jetzt find die Arbeiten ohne jeden wesentlichen Unfall
vor fich gegangen , obwohl der größte Teil auf schwindelnder
Höhe zu verrichten war . Sie zeichnen fich durch solide exakte
und geschmackvolle Ausführung aus . Zu Erweiterung der
Umgebung des Schlosses ist bereits ein Teil der früher
dazu gehörigen Gebäude und Grundstücke augekaust worden.

«ericht-saa!
r . Stuttgart , 10 . Dez . Strafkammer . Um 6000

geschädigt wurde eine hiesige Firma von dem verheirateten
Alfred Bnchmann . Er war fett drei Jahren bei der Firma
als Portier angestellt und hatte zugleich die Lohnbücher zu
führen . In die Lohnlisten setzte er nun die Namen
von in der Fabrik gar nicht beschäftigten Arbeitern ein,
verrechnest für dieselben die Löhne und erhob die Beträge
an der Kaffe . Auf diese Weise verschaffte er fich innerhalb
zwei Jahren 6000 um die die Firma bet der Ver¬
mögenslosigkeit des Angeklagten dauernd geschädigt sein
wird . Das Urteil gegen ihn lautete auf 1 Jahr 6 Mov.
Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft . Seine
der Hehlerei angeklagte Frau wurde freigesprochen.

Deutsche« Reich.
Berli « , 12. Dez. Die Boss. Ztg. schreibt: Pfarrer

Skowronski in Ellgoth , hat bekanntlich sein Reichs¬
tagsmandat niedergelegt . In Pleß -Rybnik hat also
eine Ersatzwahl stattzuftnden . Skowronski erklärt in einem
Brief an dst polnische Presse Oberschlesiens , er fei ohne
Kaplan und habe nicht die geringste Aussicht , einen solchen
zur Vertretung zu bekommen . Seine fortgesetzten und eifrigen
Bemühungen in dieser Richtung hätten ihm nur traurige
und demütigende Erfahrungen eingebracht . Für den Send¬
boten des polnischen Volkes gebe es eben keine Vertreter.
Was würden aber die Wähler von einem Abgeordneten
haben , der seinen Posten nicht auszufüllen in der Lage ist.
Sie sollen sich deshalb einen anderen Vertreter wählen , der
weniger gefeffelt sei. Während in Berlin Ausnahmegesetze
geschmiedet werden , müsse er untätig zu Hause fitzen. Das
ist für Kardinal Kopp eine förmliche Kriegserklä¬
rung . Die jüngeren Geistlichen hat der Fürstbischof in
der Hand . Man wird nun mit einer gewissen Spannung
erwarten müssen , wie er die Opposition eines festangestellten
Pfarrers brechen wird.

Berlin , 11. Dez. In der Mordsache Lehmann
ist der Schlächtergeselle Gustav Brand vorläufig fest¬
genommen werden . Man fand im Nachlaß des Lehmann
einen Brief des Vaters des Gesellen , der darauf schließen
läßt , daß Lehmann den Gustav B . irgendwelcher Dinge
beschuldigt . Der Geselle , den sein in Dortmund wohnender
Vater einen undankbaren Jungen nennt , der ihm schon viel
Verdruß gemacht habe , verlangte von Lehmann , daß er
alles zurücknehme , widrigenfalls er ihn bei der Staatsan¬
waltschaft wegen Vergehens gegen § 175 wegen Erpressung
anzeigen werde . Nach Ausweisung von Postscheineu hat
Lehmann auch wiederholt Geld an Brand nach Dortmund
gesandt . B . ist daraufhin in Dortmund verhaftet worden.

Berlin , 12. Dezember. Prinz Heinrich von Preußen
wird in Vertretung des Kaisers an den Leichenfeterlichkeiten
für den verstorbenen König von Schweden teilnehmen , die
nunmehr auf den 19 . Dezember festgesetzt sind.

Berlin , 11. Dez. Der Kronprinz begab fich heute
mittag in seinem Automobil zum Reichskanzler - Palais,

wo er anderthalb Stunden beim Fürsten Bülow ver¬
weilte . Die lange Dauer der Unterredung wurde viel
bemerkt.

Sierzeha Silber vernoglßckt.
Berlin , 12. Dez. Eine hiesige Papier- und Sptel-

warenhandlung hatte angekündigt , daß in ihrem Schaufenster
eine Kasperltheater - Vorstellung stattfinde . Schon
lange vor Beginn der Reklameveranstaltung hatten sich
mehrere hundert Kinder vor dem Schaufenster der Firma
postiert . Die Hinteren Reihen drängten nach und die vorne
stehenden Kinder wurden gegen die Glasscheibe gepreßt , die
unter dem großen Druck zerbarst . Die in vorderer Reihe
stehenden Kinder wurden in die Splitter gestoßen und da¬
bei 12 der Kleinen zum Teil schwer verletzt.

Begnadigungen in Baden.
Karlsruhe , 11. Dez. Die „Karlsruher Zeitung"

meldet : Der Großherzog hat aus Anlaß seines Regie¬
rungsantritts 67zu Freiheitsstrafen verurteilten Per¬
sonen teils durch völligen oder teilweisen Nachlaß , teils
durch Anordnung der vorzeitigen , vorläufigen Entlassung
oder der vorläufigen Beurlaubung auf Wohlverhalten nach
Verbüßung eines Teils ihrer Strafen Gnade erwiesen.
Unter den Begnadigten befindet sich auch eine seinerzeit
wegen Mordes zum Tode verurteilte , sodann zu lebens¬
länglicher Zuchthausstrafe begnadigte Person , die nunmehr
auf Wühlverhalten in Freiheit entlassen wird . Außerdem
hat das Justizministerium in 127 Fälle « Gnadenakte verfügt.

Pforzheim , 11. Dez. In der Nacht zum Dienstag
verschied Herr Friedrich En gl er senior , der Mitbesitzer
der Edelsteinschleiferci und Steinhandlung Engler u . Demuth,
einer unserer angesehensten Kaufleute.

Pforzheim , 11. Dez. Beim Holzfällen im Walde
bei Lienzingen wurde dem doktigen Holzhauer K. Essig
durch eine stürzende Eiche ein Fuß abgeschlagen ; außerdem
erlitt Essig noch innere Verletzungen , so daß er in bedenk¬
lichem Zustande darniederliegt.

r . Mannheim , 12 . Dez . Man hat Grund zu der
Annahme , daß die Person , die in der Nacht zum Sonntag
den Polizeikommissar Viesel überfiel und ins Genick stach,
identisch ist mit einem Burschen , der vor kurzer Zeit in
Ludwtgshafen dem Metzgerburschen Gottfried Häberle einen
Stich in den Nacken betbrachte . Häberle ist gestern seinen
Verletzungen erlegen . Der Täter ist verhaftet.

Bonudorf , 10. Dez. Der anhaltende Sturm und
Regen verursacht im Gebirge vielfachen Schadeu . Der
Rhein ist bei Waldshut innerhalb der letzten beiden Tage
mächtig gestiegen.

Aus Bayer «, 9. Dez. Ein Taglöhner aus Achsel-
schwang Sei Saulgrub ertappte seinm 14jähr . Sohn Über
einem geringfügigen , gegen einen Angehörigen verübten
Diebstahle und geriet darüber so in Wut , daß er dem
Knaben mit dem Messer einen Stich in den Unterleib
versetzte . Der verletzte Junge entlief daraufhin seinem
Vater , dieser eilte ihm aber nach , holte ihn ein , schlug ihn
zu Boden und trat mit den Füßen derart auf ihm herum,
daß ihm die Gedärme durch die Stichwunde aus dem Leibe
drangen . Der Knabe wird kaum mit dem Leben davsn-
kommen.

Metz , 12. Dez. In dem benachbarten Lorry wurden
heute früh die 80jähr . Frau Do net und ihr Sohn er¬
mordet im Keller auf gefunden . Es liegt Raubmord
vor . Die Täter sind noch nicht ermittelt.

Acht Persoue « ermordet. Ein sechsfacher Mord
ist im Dorfe Landskrone bet Konty an der österreichischen
Grenze verübt worden . Der Gastwirt Huppert sowie dessen
Frau Md vier Kinder wurden dort ermordet und beraubt auf¬
gesunden ; Huppert war als wohlhvbend bekannt . Die Gen¬
darmerie nahm sofort die Verfolgung der Täter aus . Noch ein
zweiter Mord wurde in derselben Nacht in Konty verübt,
dem der Gastwirt Bieber und dessen Frau zum Opfer fielen.
Bon den Tätern fehlt auch hier jede Säur.

Auslaut».
To « lo « , 11 . Dezbr . Im Arsenal ist ein weiterer

Skandal aufgedeckt worden . Der Italiener Conti hatte
eine Torptlle erfunden und nach Toulon gesandt , wohin
er mit den übrigen Teilen des Mechanismus selbst kommen
wollte , um den zuständigen Behörden seine Erfindung vor¬
zuführen . Als er seine Ankunft meldete , stellte es sich
heraus , daß die Torpille verschwunden war.

In Marseille wurde einer Badnerin, namens Jo¬
hanna Heidegger aus Pforzheim , die schon über 25 Jahre
Sei einer französischen Herrschaft im Dienste steht , durch
Frau Konsul Hellwig , das von der Großherzogin gestiftete
silberne Ehrenkrenz überreicht.

Die Königin -Mutter von Holland in Lebens¬
gefahr . Nach einer telegraphischen Meldung des Echo
de Paris aus dem Haag ist die Königin - Mutter
E >mma der Niederlande gestern AMer Not
dem Erstickungstode entgangen . Kurz nach Mittag hatte
fich die Königin zu einer Siesta niedergelegt und war dmch
ausströmende Ofengase ohnmäcktig geworden . Dank dem
rechtzeitigen Eintreffen eines Dieners konnte die Gefahr
noch beseitigt werden . Eine halbe Stunde spater wäre die
Königin verloren gewesen.

Amnide « , 12 . Dez . Die Jacht „Hohenzollern"
mit dem Kaiser an Bord ist heute nachmittag 4 ' / . Uhr hier
eingetroffen.

Christian « , 11. Dez. Aus Sandefjord wird ge¬
meldet , daß der zwischen Christiania und Skien verkehrende
Dampfer Union l gestern nachmittag bei Tscnsberg unter¬
gegangen ist. Die aus 10 Mann bestehende Besotzung
ist ertrunken , 5 Leichen wurden bereits gesunden . Zahl¬
reiche Wracksiücke sind an Land getrieben worden.



Petersburg, 12. Dez. Die heutige Verhandlung
des Port -Arthur-Prozesses war der Vernehmung des
Zeugen General Kuropatkin gewidmet. Dieser sagte für
den General Fock ungünstig, für General Stöffel günstig
aus, da letzterem die notwendige Initiative, sowie der Er¬
laß von Direktiven an den Verteidiger der Kin-Tschau-
Pofitionen nicht abgesprochen werden könne. Der Staats¬
anwalt beantragte die Verlesung der Depeschen des Generals
Stöffel, in denen dieser dem General Fock seine Direktiven
erteilte.

London, 11. Dezbr. Der Kaiser sagte in seiner
Ansprache an den Lordmajor von London beim Ab¬
schied auf der Charing-Croß-Station: „Ich wünsche, durch
Sie der großen Befriedigung Ausdruck zu geben, welche
ich bei dem Empfang empfand, der mir in der Guild-Hall
zuteil wurde, und durch Sie den Bürgern von London
meine aufrichtige Freude über den entzückenden Empfang
zu übermitteln, welcher der Kaiserin und mir bei dieser
Gelegenheit bereitet wurde." — Der Kaiser fügte, auf eine
Anfrage des Lordmayors antwortend hinzu: „Meine Ge¬
sundheit hat sich sehr gehoben. Mein Besuch in Lon¬
don hat mir große Freude gemacht."

Sofia, 12. Dez. Boris Sarafow, der bekannte
Baudenführer, sowie der Gymnasiallehrer Garwanow,
beide offizielle Vertreter der mazedonischen Revolutions-
Organisaton, wurden heute nacht im Hause Sarafows
vom Bandenführer Panitza erschossen.

Sofia, 12. Dez. Man nimmt an, daß Sarafow
nnd Garwanow als Opfer der mazedonisch-revolutionären
Strafjustiz gefallen find. Sarafow und seine Fraktion
waren für eine eine erneute Bandenaktion in Mazedonien,
die aber von der Gegenfraktion mit dem Bandenchef San-
danski an der Spitze auf das schärfte bekämpft wurde. Der
Mörder Panitza ist in Tirnovo geboren. Er war bisher
ein Anhäuger Sandanskis und schloß sich erst in den letzten
Tagen an Sarafow an, offenbar nur zu dem Zwecke, um
dessen Ermordung durchzuführen.

Die starke Rückwanderung aus Amerika er¬
weckt übertriebene Besorgnisse. Es mag durchaus richtig
sein, daß diese Rückwanderung in den Herbstmonaten dieses
Jahres sehr viel kräftiger ist als in anderen Jahren, aber
die bisher mitgeteilten Ziffern lasten einen Vergleich mit
früheren Jahren gar nicht zu. Dieser Vergleich wäre aber
besonders deshalb wichtig, um die Steigerung in diesem
Jahr beurteilen zu können. Rückwanderungen finden all¬
jährlich in den Herbstmonaten in ziemlichem Umfang statt,
genau so, wie wir es in Deutschland bei den Italienern ge¬
wohnt sind. Um wie viel stärker die Rückwanderungen in
diesem Jahr gegenüber früheren Jahren find, darüber wird
geschwiegen. Es wäre sehr wertvoll, wenn die großen
Reedereien ihren Paffagierverkehr monatlich angeben würden.
Die Gefahren der Rückwanderung bedrohen aber, und da¬
rauf ist schon aufmerksam gemacht worden, den deutschen
Arbeitsmarkt nur in ganz minimalem Grad. Dagegen soll
nach den neuesten Nachrichten Italien diesen Winter 300000
solcher Rückwanderer mehr zu ernähren haben. Sicherlich
ist diese Zahl viel zu hoch; auch ist dabei wieder übersehen,
daß Italien jeden Wtnter ein großes Kontingent Rückwan¬
derer bet sich beherbergt hat und vielfach recht gern beher¬
bergt. Denn alle diese Rückwanderer bringen als Erspar¬
nisse bares Geld mit, das mit hundert Dollar für den
Kopf nicht zu hoch berechnet ist. Die 300 000 Mgeblichen
Rückwanderer würden also Italien mindestens 120 Mil¬
lionen Mark bares Geld eintragen, das in der Hauptsache
zum Verbrauch wichtiger Lebensmittel und für Miete aus¬
gegeben werden müßte. Eine besonders kritische Situation
würde aus dieser Rückwanderung für Italien wohl kaum
entstehen. Eher wäre die Frage aufzuwerfen, ob die Ab¬
wanderung den Amerikanern so gleichgültig fein kann. Denn
die Abwanderung bedeutet einen nicht ganz unerheblichen
Verlust von barem Geld, das fremden Ländern zugut
kommt.

Vermischtes.
Das liebe Kleingeld. Von den verschiedensten

Seiten find tu letzter Zeit Klagen darüber laut geworden,
daß das Kleingeld zu Lohnzahlungen außerordentlich knapp
sei. Diesem Uebelstand dürfte schon tu naher Zeit abge¬
holfen werde». Die nächsten Ausweise über die Auspräg¬
ungen auf den deutschen Münzstätten werden, nachdem der
Bundesrat in feinen letzten Sitzungen die Prägung von
Kronen und Fünfmarkstückcn im Betrag von je 20 Milli¬
onen Mark beschlossen hat, gerade für diese beiden Münz¬
sorten, die bei den Lohnzahlungen die größte Rolle spielen,
bedeutende Summen auszuweisen haben. Es darf aver
noch darauf aufmerksam gemacht werden, daß mit den
neuen Zehnmarkscheinen in der gleichen Richtung Für¬
sorge getroffen ist. Hier handelt es sich übrigens um
eine mehr als doppelt so große Summe, wie bei den
Kronen und Fünfmarkstücken zusammengenommen. Gewiß
machen sich, nachdem die nmen Zehnmarkstücke in den Um¬
lauf gelangt find. Stimmen geltend, die ihnen eine größer
Bedeutung und die Geeignetheit absprechen wollen, man
sollte aber erst die Entwicklung der Tatsachen abwarten,
ehe man ein Urteil fällt. Vielleicht kann man einer etwa¬
igen Unbeliebtheit auch durch häufigere Erneuerung der
Scheine Vorbeugen. Auf alle Fälle ist durch die in Aus¬
sicht genommenen Maßnahmen die Gewähr gegeben, daß
den tatsächlich bet den Lohnzahlungen bestehenden Miß¬
ständen und dem Mangel an Zahlungsmitteln in Bälde
ein Ende bereitet werden wird.

Ueber Zylinder und Frack, die beiden„zahm ge¬
wordenen Revolutionäre", macht der bekannte Kulturhisto¬
riker Prof. Dr. Ed. Heyck im Novemberheft von Velhagen
und Klastngs Monatsheften in einem Aussatz über die
Herrenmode des XIX. Jahrhunderts die treffende Ausführ¬
ung. Es wird nicht allzu viele Deutsche geben, die fich
nicht verpflichtet fühlen, über den Frack und über den Zy¬
linder, der in diesem Falle Schlot oder Angströhre genannt
wird, schlechte Witze zu machen. Man kann daraus auf
die einfachste Weise entnehmen, daß beide Frack und Zy¬
linder, als etwas Höheres betrachtet werden, denn so ist
der Deutsche einmal: es gehört zu seiner bürgerlichen Männ¬
lichkeit, man kann sagen, zu seiner kulturellen Vormärzlich-
keit, daß er über alle Dinge, die ihm im ehrlichen Grunde
Respekt oder irgendwie ein feierliches Gefühl abnöttgen,
vom Kaiser bis zu der Schwiegermutter, mit einer Art
schamhafter Selbstverleugnung spötteln muß. Man stöhnt
über eine ungerechte Zumutung, wenn mau den Frack an-
ziehen muß, — und bei eben diesen Gelegenheiten, etwa
einem Tanzfest, wäre es doch ganz gewiß schrecklicher, im
warm zugeknöpften Bratenrock zu fein. Ich will damit
nichtalS Ritter der Schönheit des Fracks auftreten,amwentgstu
eines schlecht sitzenden.Das steht auf einem anderen Blatt.Noch
mehr aber gilt von dem Zylinder, daß die tnerische Abneigung
gegen ihn nichts als ein metnungsloses Mitreden, und daß
sie, wenn ehrlich, etn empfindlicher Mangel an Kuliurgefühl
ist. Ohne Frage ist der Zylinder ästhetisch gar nichts so
Uebles, und außerdem hat er nicht geringe Kulturwerte,
erzieherische sowohl, wie anzeigende. Er ist wie kein anderer
Hut ein Taxameter der Persönlichkeit, die ihn trägt. Jeder
andere Hut schafft Kategorien, läßt den Menschen an sich
in einen Stand nnd Beruf hinein versinken. Mit Schlapp¬
hut, Brille und etwas länglichen Locken stellt genau so gut,
wie der Theaterfriseur, auch die Täglichkcit ans beliebigem
Material einen Gelehrten her, mitSchlapphnt umwehendem
Schlips bringt sie den Künstler zurecht; mit kleinem Strohhut,
ein recht buntes Bändchen drum, macht sie einen Greis zum
Bonvivant; mit dem steifen, schwarzen Kürbishut proklamiert
ste die Gesinnung des just« milion, die Mimicry des Ver¬
schwindens in die anständige Uebiichkeit, weil momentan kein
Wunsch ist, aus ihr herauszutrcten. Aber der Zylinder
hebt bis zur Schonungslosigkeit die Kategorien und die An¬
passung aus. Er verlangt, genau wie der Lakai, daß ein
wirtlicher Herr zu ihm gehört; unerbittlich zeigt er an. wer
in ihm zu Unrecht stolziert, und auch die Menge solcher, die
ihn mißbrauchen, überwindet ihn nicht. Dieser lautlos feine

Kritiker erhebt, wie das Monokel, das Schafsgesicht in seinen
eigenen Superlativ, er stellt der modegekleideten Nichtigkeit
das zuverlässigste Zeugnis aus, und wiederum ist er es, der
einen wirklich guten Kopf, ein bedeutendes oder vornehmes
Gesicht am reinsten zur individuellen Geltung brirgt. Sodann
gehört er zu den bequemstfitzenden Hüten. Und vor allem,
er verstärkt den vertikalen Eindruck der Erscheinung, er strecktste,
macht ste länglicher, anstatt breiter, und erfüllt eine Aesthetik,
die nicht nur den kräftigen Figuren zugute kommt, sondern
die auch für die schmalen wiederum das Logische ist. Kurzum
man sollte, statt zu räsonieren, bekennen: daß er uns wohl¬
wollend regiert. Zu dem Regierenden, Herrschenden, dem
Tonangebenden gehört er ja in der Tat. Und ebenso der
Frack. Ste tun es beide in ihrer Eigenschaft als soziales
oder kulturelles Symbol.

„Untertan" oder „Staatsbürger". In der
Donnerstagsfitzungder Zweiten sächsischen Kammer gab es
eine kurze, nicht uninteressante Zwtesprach' zwischen dem
nationalliberalen Abgeordneten Zoephel Leipzig und dem
Staatsminister Grasen Hohental. Elfterer bat nämlich die
Regierung, bei ihren Kundgebungen nicht von Untertanen zu
sprechen, sondern das Wort„Staatsbürger" zu gebrauchen.
Das sächsische Volk werde auswärts wegen des von ihr
gebrauchten Wortes„Untertan" lächerlich gemacht. Graf
von Hohental erwiderte, daß die Regierung len Ausdruck
„Untertan" nicht anwende. Als er vorhin das Wort ge¬
braucht habe, habe er aus der Thronrede zitiert; und so
lange im dritten Abschnitt der Verfassung von„allgemeine«
Rechten und Pflichten der Untertanen" die R,de sei, müsse
er dem König das Recht wahren, von„seinen Untertaum"
zu sprechen.

LarrdwirtschasL, Handel mrd Verkehr.
Nagold , 12. Dez. Bus den heutigen Biehmarkt waren zu«

geführt : 46 Paar Ochsen, 186 Kühe, 60 Kälber und 69 Stück
Schmalvieh Verkauft wurden 22 Paar Ochsen mit einem LilöS von
20167^ , 80 Kühe mit 13 522 22 Kälber mit 2 220^ e und 30
St Schmalvieh mit 6870 - Aufden Schweinemarkt wurden
226 St . Läuferschweine und 813 Saugfchweine zugeführt, wovon
104 St . Läuferschweine mit einem Erlös von 4132 und 76 St.
Saugfchweine mit 931 ^ verkauft wurden. Preis pro Paar
Läuferschweine 66 —96 Preis pro Paar Saugfchweine 30—36^

r. Stuttgart , 13 Dez. Dem Ka toffelgroßmarkt auf de« Leon¬
hardsplatz wurden in der Zeit vom 13. Juli bis 30. November
rund 30 000 Ztr . zugeführt gegen 21060 Ztr . im Boijabr . Dir
Preise betrugen im Juli 3 10—6 im August 2.60—3.60
i« « ept. 3.20- 4.30 ^ im Okt 2 4 '—4.20 im Nov 2 80—4.30^ ,
für 50 Kilo — Dem FilderkrauNnarkt auf Sem Marktplatz wurden
rund 45 000 St . -«geführt, gegen 70 000 St . im Vorjahr Preis
im Nug. 20- 40 ^ 1, Eept 16- 23 Okt. 10—18 ^ , Noo. 8—1t
Mark fiir 100 Stück.

r Niederstetten OA . Serabronn , 10. Drz Der gestrige Vieh¬
markt hatte geringe Zufuhr . Bei allen Virhgattungen stellten fich
die Preise wie bisher. Der Umsatz war nicht bedeutend. Am
Schwrinemarkt überstieg die Nackmage, das Angebot. Beigebracht
waren 110 Stück. Das Paar kostete 26—38 ^ Segen den Bor»
markt beträgt der Aufschlag 10-/^ — F .tte Schweine wurden heute
zu 4S—14 ^ pro Pfund Lebendgewichtaufgekauft.

Answärttge Todesfälle.
Karoline Maier,  geb . Wüst, 88 J „ Horb.

Für Dekoratious » und Möbelgeschäfte von Interesse ist
dis bekannte Fachzeitschrift „ Der Süddeutsche Tapezierer und
Dekorateur " durch die zahl-eichen guten Abbildungen für die Praxis,
die in jedem Heft enthalten stnd Diese gediegene Zeitschrift bringt
geschmackvoll», ausgeführte Entwürfe für Dekorationen und Polster¬
möbel aller Art , leicht faßliche Artikel über moderne Wohnungaus-
stattung, über die wichtigsten Stilarten , sowie über Motei ialien und
Farben ; ferner Schnittmuster und Details zu Dekorationen und
Sattlerarbeiten nebst Angaben über Herstellung und Preisberech¬
nungen. In Wort und Bild bietet so »Der Süddeutsch« Tapezierer
und Deserteur " vielerlei, waS jeden Fachmann fesselt und von ihm
in der Praxis mit Borteil verwendet werden kann Bei sehr ge¬
diegener Ausstattung ist der Preis deiser praktischen Zeitschrift (Mark
2 50 vierteljährlich) ein recht mäßiger. Fachinterrffenten raten wir,
Probehefte vom Verlag Grüner L Pfeiffer, B 'uktgart , kostenlos zu
verlange».

Zu beziehen durch die <S. W . Zaiser ' sche Buchhdlg , Nagold
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M für Herren und Damen,

s LxL.Äsi'Ltöês
LMM,

M <!
empfiehlt in schön er Auswahl

HW- Wollen Sie ein ^
Musik -Instrument kaufen , I

gleichviel welcher Gattung, so ist es Ihr eigener Nutzen, wenn Sie U
meine Weihnachtspreisliste mit Ausnahmsofferte verlangen, die D

ich Ihnen sofort gratis nnd franko zusende. >
Lodert LartL , Kgl. Hoflief., sinttxnrt , Alter Postplatz3. I
Telephon 2156. Größte südd.Mufik-Jnstr.-Fabriku. Bersandgeschäft.  8

K. Forstamt Stammheim
OA. Calw.

MW-jlMM- mi>
NeWttkmf.

Am Montag de» 23. Dezbr.
vorm. L« Uhr

im Bären in Stammheim  aus
Staatswald Reutehau, Kastanien¬
weg, Lindenrain, Vorderer Teich,
Unt. Jägerwiese: Fichten: Bau¬
stangen St. 35!a, 310N), 140II.,
5 III. KI., Hagstangen: 85 I.,
570II., 195III. Kl., Hopfenstangen:
900I., 550 II.,415IV.,265V. Kl..
170 RebsteckenI. Kl. Tannen:
Baustangen: 20 ls., 475 Ib, 670II.,
70 III. KI., Hagstangen: 25 I.,
515 II., 20 IN. KI., Hopfenstangen:
120I., 15 II. Kl. Losverzeichniffe
durch's Forstamt.

Sodann 43 Flächenlose Reinig-
ungsreifig aus Distrikt Tickemer
Wald geschätzt zu 5650 Nadelreis¬
wellen, teils Stänglesretfig, teils
zur Streu geeignet.

Voll
!5M-5eifelWlvel'I

lklaoke:

tiockfei'n »

bette; ubilliHtteL
î MliiMel üee tleineü!

^eü0Lk>naltzoVeoboi>wi»i'!U - - » -1 - nu^ bpingonii!

Kalender
empfiehlt



SMksiack Wlfi
Bekanntmachung

detr. Veranstaltuug eines 3tSg. Kurses über
landw.Bauwesen in Ebhansen vom 17—19d.M.

M.t Bezugnahme auf das an die HH. Ortsvorsteher unterm 21.
». Mts. gerichtete Ausschreiben wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis
gebracht, daß der Ltäg . KnrS des Herr « L'destechuikers In¬
jektors Friz von derK. Zentralstelle für die Landwirtschaft über
kandwirtsch. Bauwesen von» 17.—IS . ds. Mts . je vorn».
B—12 Uhr und nachm. 2—5 Uhr im Schnlhanssaal in E b
Hausen  stattfindct.

Diejenigen Landwirte und Bauhandwrrker des Bezirks, welche
sich zu dem Kurs angemeldet haben oder diejenigen Personen, welche sich
an demselben noch beteiligen wollen, werden gebeten, sich rechtzeitig zr
obenzeichnetem Termin in Ebhausen einzufinden. Angezeigt wird es sein,
daß die Besucher des Kurses ein Schreibheft und ein Bleistift für No¬
tizen mitnehmeu.

Die Zeit des Kurses ist derart gewählt, daß die Besucher auch
von den entfernt gelegenen Gemeinden jeden Abend nach HauS gehen
und andern Tags wieder rechtzeitig in Ebhausen eintreffcn können.

Die HH . Ortsvorsteher werden ersucht, diejenigen Personen
ihrer Gemeinden, welche sich zur Teilnahme an dem Lehrkurs bereit er-
klärt haben, auf Vorstehendes noch besonders aufmerksam zu machen
«ud event. weitere in Betracht kommende Landwirte und Bauhandwerkcr
zum Besuch des Kurses über dessen Wichtigkeit weitere Ausführungen
nicht geboten stad, aufzufordcrn. Bis jetzt haben sich 80 Personen an¬
gemeldet.

Nagold , den 10. Dezember 1907.
Der Vereiusvorstand:

_ _ Reg.-Rat Ritter._
Unterzeichneter empfiehlt fern Lager in alten

M Rot- n. Weißweinen
zu billigst gestellten Preisen.

V z - hs . tziutekuiist
Nagold Küferei u. Weinhandsuug.

kTsieggenäorfer-ölätter
I NLnsren s s > Lritüdritt kür llumor unä liunll

n r» virrtelMrink ir Nummern nur dl. s.— s>
> Kdounement del allen SuätkanälunAen unä
» polhmktattcn. verlangen Sic eine SratlL-prode-
> a»»»erv«mvertag,VlünMcn, rkcatinerltr.41
i

s
cler Ltsät Nünctten

MMVouen. äie in äe» Ntumen äer ileärvli»»,
41m veNnäliMe. »utzerlt tnkerellrnte N»r-

eUNnuntzes äer Ncggcnäorecr-SUittrr
« veHMklgen.

^tSuet . kintritt kür jeäermann krei! - M,

^ Xcin vetuckrer
» SU»,

zs
!r

Die

gchtc
Auswahl

pdokogrspdir

Atelier
6I088MÜVI1

Altensteig
hält sich für

Aufnahmen
jeder Art und Größe
bestens empfohlen

I.

finde« Sie bei

Ltlg

reinsten

Lsekkonig
so^ is x3.r2.rlt . reinen

smpüekll

MM . jlcl ». 6 s «zz.

«ssssssssss » SSSSSSSTSSS«
d Nagold <

empfehle meine guten alten roten nnd weiße«

zu billigst gestellten Preisen
und sehe geneigter Abnahme entgegen

8vk »RLGLÄGr

Küferei und Weiuhandlung.
vorm. A. Koch.

»GSGSSGSSSSS SS » » SS
Oberjettiageu.

UchlnkW»
zur Hemeindemtswatzt:

Heinrich Köhler,Gemeindepfl.
Jakob Renz , b. S.
^r . Baitinger , Ad. Sohn.

viele Wähler.
Unterjettinge«.

Zchmd.
MM krem!
Ui« Xälllrmiig

MtLMd MMU!

stk ßmeiiiilkrii!s»i«lil:
Georg Wagner,

Kemeinderat,
Ariedrich Wokfer,

H. Sohn,
Ariedrich Bruckner,

Wechner,
Jakoö Waller.

Wagnev.
viele Wähler.
Hochdorf.

Zur Gemeinderatswahl bloß
eine Partei und wählet:

Krnst Katz,
seith . Kerneindevcrt,

Ohristian Wezger,
seith . Kemeindercrt,

Anton Hutekunst,
Krieg er -W. Worstand

Viele Wähler.

Nagold.
Zamos,
MusNatrllerMdr »«»
Malaga " Mg
Näriaglut
Scderrp

iriiiiddin

5psn. 5peci»I
Henurlem. Veine

UNÄ 4V«i88.

offen und in Flaschen von ^ 1 an
die Vi Flasche.

ilezzln„Zey"
empfiehlt in nur feinsten Marken

strd. Lang.
RonSiioreiLXsft.

kiö. Von 3 Flaschen an nach
Wahl, sende nach auswärts franko.

Nagold.
Marie Neppirr

empfiehlt:
Sämtliche

MMkl,
guten Landßonig,

Backvutter, Gier, Küste,
Mirn schnitze, Aepfel,

Zwetschgen und Meben.

HW« lllemch
durch die so lästigen Bron chialkat arrhe
verursacht,sowie quälender Husten,fin¬
den schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauchv.1)r .I 1̂n<l6» iiL6̂ «r '»
8 »ln »-S «» l»»i»8. In Schachteln
LI ^ bei Kond. H. Lang , Nagold
und in Wildberg: A. Franer.

Vosungsbuchlein
und Jehrterte
Vorrätig in der
« . HV. Lulusr ' jche«

Buchhandluvsi.

Bergmanns
Hnhneraugea-Mittel

beseitigt in kürzesterZrit durch bloßeS Ueber-
ptnseln sicher, gefahr- und schmerzlos jedes
Hithuerauge , Hornhaut und Warze.
Vorr . L Karton mit Pinsel 60 Pf . bei:

Ott » Dritzuer Ww.
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